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Amtlicher tzheil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät habeil mit

Allerhöchster Entschließung vom 7. Jänner d. I . dem
mtt dem Titel nnd Charakter eines Sectiouschefö be-
lleldeteu Miuisterialrathc i,n Miuisterillm für Cilltus
nnd Unterricht Dr, Victor vou P o z z i aus Aulass der
von ihm erbetenen Versetzung in den zeitlichen Nuhe-
staud den Orden der eisernen Krone zweiter Classe tax-
frei allerguädigst zu verleihen gernht.

. . „ Se k. nnd k. Apostolische Majestät haben mit
Merhochster Entschließung vom N. Jänner d. I . dem
Hropste nnd Abte des regillierteil Chorherrenstiftes in
Klo, erileuburg Ubald Kostersi tz in Anerkennung seines
w'lifveisngen nnd verdienstvollen'Wirkens dasComthur-
rmz dev Franz-Joseph-Ordens allerqnädigst zu ver-

leihen geruht.

^.< ^ ^ ' " '^ k. Apostolische Majestät haben mit
Mechochster Entschließung vom 7. Jänner d. I . dem
^ecliousrathe inl Ministerinn, für Cnltus uud Unter-
richt Dr. Alphons He ine f e t t e r in Anertennnng seiner
vorzüglichen Dieustleistmig deu Orden der eisernen
Krone dritter Classe taxfrei attergnädigst zn verleihen

A,l ^ / / " ^ .^ Apostolische Majestät haben mit
Merlwchter Eulschließ.ing vom ^ Jänner d. I den
DWiwp.t. i lar an. Metropolita.i-Capitel zu Sa zb
^ ' > " W . n Ka tsch tha le r in Merkenuung eines

tte?Z"s " ' ^ " s de" Orden der eiseimen Krone
v^chen ^ c h " " " " ^ ' ^ ' " ' ^ ' ""ergnädigst zu

Nichtamtlicher M i l
Der griechische Rummel.

s e r b i s ^ s ^ ^ V ' ^ ' " ist über den Allsgang des
b ch-bn garischen Streitfalles noch nicht beruhigt, sie
/ ' ^ ' / ^ ' n ^ ^ " N ' 1 dcs ostrnmelischen Problems

2 e r ^ ' , / " ^ "" klarcn uiid schou nleldet sich
Frage, welche die Nnle der Aalkml-

N t ? ,.̂  ^ ? ' c ! " b der verniittel'ide.i Aetiou der
,, ^ ^ ' ' u .^schaft'wlug zu geben droht. Das König-
s !,^ bmlaud das sich bisher so z emlich in dem
Wttugnmde gehalten, hat sich z „ „ Wort . gemeldet,

nnd in der jüngsten Zeit hat der Minister des Aeußern,
Delyannis, zwei Noteu an die Mgicrnngen der Signa-
tarinächte gerichtet, in welchen er offieiell die Ansprüche
formuliert, die Griechenland für den Fal l , als die Ver-
einignng Bulgariens nnd Ostrnmclicns realisiert wird,
zn stellen beabsichtigt. I n der ersten der beiden Noten
werden noch ziemlich milde Saiten anfgezogen. Herr
Delyannis versichert, dass das Königreich Griechenland
an der Vergrößeruug Bulgariens keiueu Austoß uehmc
uild die Verciuigmlg Ostrnnleliells mit dem Stamm-
lande ohne Neid nnd Missgnnst betrachten würde, wenn
nnr Griechenland fiir die Stärkung des bulgarischen
Einflusses iu Epirus uud Macedouieu seine eutsprecheude
Compensatiou fiilden würde. Ziemlich verständlich wird
darauf hingedeutet, dass es au der Zeit wäre, dem
griechischen Königreiche jene Grenze zn sichern, die an-
geblich im Berliner Congress in Aussicht gestellt wor-
den, hinterher aber iu deu Iahreu 1881 und 1882
erheblich verkürzt worden sei.

I n der zweiten Note. die das Datum des 3Isteu
Dezember trägt, beruft sich die griechische Regierung
darauf, dass sie aus allen Kräften bemüht war, die
nationale Erregnng der griechischen Bevölkerung in den
Grenzen der Mäßigung festzuhalten, dass sic aber
nunmehr stch verpflichtet sehe, die Anfmcrksamkeit der
Mächte auf die an den nördlichen Grenzen des Reiches
vorherrschende gefährliche Situation zn leukeu. I n der
That ist die Situation an der griechisch-türkischen Grenze
eine recht unbehagliche geworden. Seit Monatsfrist
haben die Griechen alle ihre Vertheidigungskräfte in
jenen Grenzgebieten concentriert. nnd es heißt, dass sie
über eine Streitmacht von nahezu 100 000 Mann ver-
fügen. Der Hafen von Volo ist in einen großen
Waffenplatz umgewandelt wurden, der die Basis der
künftigen Operationen der griechischen Armee bilden
soll. Die Türkei ihrerseits ist auch nicht unthätig ge-
blieben. Es ist bekannt, dass auf Befehl des Sultans
die ottomanischen Streitkräfte ans allen Theilen des
Reiches, znmeist ans Kleinasien herbeigernfen worden
nnd dass nnnmehr drei wohlausgerüst'ete Armeecorps
znr Operation in Griechenland bereitsteheu. Achmed
Eynb, der Commandant dieser Armee, hat alle mil i-
tärische Strenge anfznbieten nnd muss tüchtig Manns-
zncht halten, nm die Ui^eduid der uach kriegerischen
Unternehmungen lüsternen türtischen Soldatesca zn be-
zähmen.

Das ist eine Si tnat ion, die für die Dauer nn-
verträglich ist. Weder die Griechen noch die Türkei

sind in der Lage, so anßerordentliche Streitkräfte län-
gere Zeit zn erhalten; abgesehen von den finanziellen
Schwierigkeiten, die damns erwachsen, ist es unmöglich,
angesichts der einander nahe alls den Leib gerückten
Armeen die Erhaltung des Friedens auch nur für eine
Woche zu verbürgen.

Die europäischen Mächte haben der griechischen
Bewegung bisher allerdings nnr eine geringe Aufmert-
famkeit geschenkt. Sie hatten offenbar mit der serbisch-
bulgarischen Kriegsfrage und mit der ostrumelischen
Angelegenheit so viel zn thnn, dass ihnen für Griechen-
land kaum irgendwelche Mnße übrig blieb. Auch hielt
man sich überzeugt, dass die Griechen ans eigenem zn
einer Action sich nicht entschließen werden, nnd dass
diese Bewegung nnr dann gefährlich werden tonnte,
wenn sie an irgend eine andere Conflagration sich an-
znschließeu vermöchte. Unter den gegenwärtigen Ver-
hältnissen werden jedoch die Mächte sich schwerlich der
Nothwendigkeit entschlagen können, der griechischen Re-
giernng gegenüber eine ernste Sprache zn führen.
Wenn sie sich vereinigen und dem Cabinete in Athen
in entschiedener Weise erklären, dass die Griechen von
Enropa absolnt nichts zn hoffen nnd somit einen even-
tuellen Krieg gegen die Türken oder gegen sonst einen
Feind alls eigene Verantwortung lind Gefahr zn führen
hätten, ohne Aussicht, dass Europa sie im Falle eines
militärischen Mißgeschickes politisch schadlos halten
würde, so wird eine solche Erklärung ihren Effect kaum
verfehlen. Die Griechen sind nichts weniger als ein
kriegslustiges Volk. Die politische Raisou und Er-
wägungen des materiellen Vortheils haben bei ihnen
stets den Sieg über chanvinistische Strömungen davon-
getragen.

I m gegenwärtigen Augenblicke scheinen allerdings
die Leidenschaften sehr hoch zu gehen und die öffent-
liche Meinung fühlt sich sehr erregt darob, dass Bu l -
garien einen beträchtlichen Zuwachs an Gebiet nnd
Macht einheimsen solle, während für die Griechen
augenscheinlich nichts abfällt. Diefes Gefühl der poli-
tischen Rivalität nnd des politischen Neides beherrscht
die griechische Bevölkerung in solchem Maße, dass auch
die Negierung in Athen sich demselben nicht zu ent-
ziehen vermag. Aber schließlich wird denn doch die ge-
suude Verminst die Eingebnng momentaner Stimmun-
gen und Verstimmungen in den Hintergrund drängen.
Der Moment der Anfthcilnng der Türkei ist nicht ge-
kommen. Die Griechen haben sich viel zu früh auf die
Beine gemacht nnd werden höchst wahrscheinlich nnver-

Jeuisseton.
Vorbauilugsmaßregel gegen die Cholera.

Wir haben eine populäre Besprechuug der nun-
mehr >u Europa heimisch geU'orden.u Krankheit die
dermalen auch bei uns i'l Priuathäuse r ^ f f o
uud Gasthäuseru diseutiert wird, fiir zeitgemäß e r H t t
Wir werdeu im Nachfolgenden aber nicht über das
Heilverfahren, fouderu die wisfeuschaftlicheu Fortschritte
der Hygienic, wie diese aus den Schriften der be-
rühmten Physiologen und Hygieniker: Ebermayer
Möller, Naegeli, Koch, Pcttenkofer, Tomasi, Wolley,
Virchow u'. hervorgehen, in den Kreis unserer Auseiu-
audersetzuug zieheu.

Seit 'die Meuschheit den Begriff Gesundheit er-
fasst hat, wurde der Oertlichkeit, die man als wesent-
lich ans L n f t , W a s s e r nnd B o d e n bestehend be-
trachtete, wohl schon immer kraul'macheude uud gesuud-
machende Eigenschafteil zngefchrieben. So lange mau
nch uämlich vorstellte, dass eiu Ort seiue eigene Lnst
und seiu eigeues Wasser habeu köuue, welche wir direct
f l ießen, iudem wir sie athmen und trinken, hat mail
d " ' ,?'b dessen, was trank nnd gesund macht, mehr in
a m . 5 ^ " " d iiii Wasser, als im Boden eines Ortes
"'Wi.ommen, auf dem wir steheu, geheu und wohueu.
l i . ' is?M'^ ? "ln's Ortes kouutc man iu der Gesuud-

, Ä 7 "Nr so lauge au erste Stelle etzeu,
' / ' " ' ! ' c h t wusste, dass die durchschnittlich Ge-

schwilldigtett der Atmosphäre an der Oberfläch 3 ...

in der Seennde beträgt lind dass sie selbst in dem Zn-
stande, welchen nnser Gefühl als völlige Windstille em-
pfindet, noch bis zu '/« ", Weg i l l der Secunde znrück-
legt. M a n kann von einem S t a g n i e r e n der Lnft
selbst in engen Schluchten oder Thälern, oder in engen
Straßen nicht sprechen; die Luft ist vielmehr in be-
ständigem Ortswechsel begriffen, und wenn sie an einem
Orte Eigenschaften hat oder Stoffe enthält, welche an
benachbarten Orten sich nicht bemerkbar machen, so kön-
nen dieselben nicht alls ihr stammen, sondern sie müssen
vmi der Oertlichkeit abgeleitet werden, ans welcher sie
sich der Luft mittheilen,' lim dann in der freien Atmo-
sphäre durch fortschreiteude Verciuderuug uud andere
"orgäuge wieder zu verschwinden.
. Aehnlich wie bei der Lnft ist es anch beim Wasser

emes Ortes. Alles Wasser, was wir anf Erden trinken,
fallt vom Himmel, lind ist überall fast gleich zusammeu-
gcictzt Erst wenn es in den Boden eindringt lind durch
oeuselben weiterzieht, verändert es sich dnrch Aufuahme
voli ^tofseu, welche der Oertlichkeit eutuommeu. durch
die es lauft. Di'efe Auschauuug hatte schou Hyppokratcs
ausgeMochcn. M ^ . ^,<h i,„' Messer verschwinden die
örtlichen Beimengungen theils durch Vcrdünnnng, theils
dnrch chemische Verändernngen wieder, ebenso wie in
der Lnft, uur in dem Grade weniger nnd langsamer,
als das Wasser im Boden in geringerer Menge vor-
handen ist lind sich langsamer bewegt. Diese Reinignng
dcs Wassers erfolgt nicht bloß bci 'längerem Verweilen
nnd Bewegung im porösen Erdreiche, sondern anch in
offenen Rinnsalen, in Bächen nnd Flüssen. Diese That-
sache ist dnrch vielfache Experimente sichergestellt worden.

Das Wasser der Donau, welches in seinem Laufe
voll Wien bis Prcssbnrg das Caualwasser von mehr
dcnu i'/y Millionen Menschen aufnimmt, wurde an
ein nnd demselben Tage an vielen Stellen gleichzeitig
allsgehoben und überall wesentlich gleich befunden. I n
Komoru wird bloß filtriertes Douauwaffer getrunken.
Ebenso verhält es sich mit der Elbe. Was kommt
alles in die Elbe, bis sie von Böhmen hinab ins Meer
fließt, und doch ist filtriertes Elbewasser in Hamburg
nnd Altona als reines Trinkwasser alierkannt. Der
Fluss Trent in England, der in seinem Lanfe, ehe er
Nottingham erreicht, das Canalwasfer von zwei Mi l l io-
nen Menschen, die an seinem Ufer wohnen, aufnimmt,
hat in dieser Stadt ein klares Wasser, welches wohl-
schmeckend und chemisch frei von all den schädlichen
Bestandtheilen ist, die dnrch die enorme Menge
Schmutzwasser hereingebracht werden. I n Paris ergießt
unterhalb der Brücke von Nsuicres der Sammclcaual
vou Chlichy einen beträchtlichen Strom von schwärz-
lichem Wasser in die ruhig fließende Seine, welche da-
durch so veruureiuigt wird, dass weder Fische m'ch
Pflauzen mehr darin leben können, nnd doch ist " M ^ '
Meilen unterhalb Paris, bei Menlan, jede Spur der
Vernnreinignng wieder verschwunden.

Wenn also Luft nnd Wafser an einem Orte ver-
dorben silld, so geht die Verderbnis mcht von einer
Entmischung oder Zersetzung dieser beiden ^ebens-
elemente aus, sondern vom Orte selbst, nnd sie remigen
sich bald wieder. Am längsten uud zahesten haftet eine
Verunreinigung am Boden, der keiueu Ortswechsel hat,
wie Luft mid Wasser,
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richteter Dinge das Schwert wieder in die Scheide
stecken müssen. Die Vereinigung Ostrumeliens mit
Bulgarien, die jetzt wohl schon eine unabwendbare
Sache ist, wird sich vollziehen, ohne irgend einem der
Nachbarn irgendwelchen Schaden zuzufügen. Gegen das
numerische Uebergewicht der Bulgaren anzukämpfen,
wäre ein eitles Beginnen. Dasselbe lässt sich nun
einmal nicht ableugnen uud nicht aus der Welt
schaffen. Die Vereinigung Ostrumeliens mit Bulgarien
wird nur der Ausdruck dieses uumerischeu Üeber-
gewichtes sein.

Die Griechen werden daher am besten thun, diese
Thatsache ruhig und ohne Widerstreben hinziinehmeu.
I h r Widerstand wäre ja doch nur fruchtlos. Er könnte
sich nur gegen die Türkei kehren, und dass die Grie-
chen hiebci den kürzeren ziehen würdeu, ist für alle,
welche die militärische»! Verhältnisse beider Staaten
abzuschätzeil in der Lage sind, eine von Haus aus aus-
gemachte Sache.

Politische Uebersicht.
Inland.

( A u s dem b ö h m i s c h e n L a n d t a g e . ) I n
der Freitag-Sihuug der Commissiou des böhmischen
Landtages für die Anträge Plener und Trojan erklärte
der Statthalter Baron Kraus, dass die Regieruug be-
züglich des Antrages Plener den Forderungen auf
Aufhebung der Sprachen-Verordnung nicht zustimme,
weil die Behauptung, dass dieselbe der Gerichtsordnung
widerspricht, nicht richtig sei, und weil außerdem be-
rücksichtigungswerte Minderheiten bei der stricten na-
tionalen Abgrenzung nicht die gebürende Beachtn »g
finden würden. Gegen die Errichtung neuer Kreis-
gerichtssprengel habe die Regierung principiell nichts
einzuwenden, doch wären hiebei nicht bloß nationale,
sondern auch andere Rücksichten zu beachten. Die
Zweitheilung des Obergerichtes in zwei Senate wäre
jedoch wegen der weitgehenden Conscqucuz für die
Rechtspflege unter allen Umständen unstatthaft. Be-
züglich des Antrages Trojans erklärte der Statthalter,
die Rcgiernng sei immer bestrebt gewesen, bei allen
Staatsämtern der nationalen Gleichberechtigung im
Sinne der Spracheu^Verordnung zu cutsprechen. Ans
die übrigen Punkte, welche die Forderungen des czcchi-
schen Memorandums vom Jahre 1879 reproduciereu.
könnte die Regieruug nicht eingehen, da sie die innere
Amtssprache bei allen Behörden, also auch bei dem
Mi l i tä r , der Fiuanz und Post, betreffen. Die Regie-
rung sei überhaupt der Meinung, dass Fragen der
innern Amtssprache nur durch die Executive geregelt
werden können. Uebrigeus sei sie gern bereit, etwaigen
sich ergehenden Anstünden abzuhelfen.

( D i e S c h n l d e b a t t e i m T i r o l e r L a n d -
tage) endigte, wie vorauszusehen war, mit der An-
nahme des Antrages der Majorität des Schulausschusses,
in welchem die Regierung aufgefordert wird, dem Land-
tage einen Volksschulgesetz-Entwurf auf katholischer
Grundlage und mit Berücksichtigung der Eigenthümlich-
keiten des Landes, insbesondere auch zum Zwecke der
Feststellung der Rechtsverhältnisse der Lehrer, vorzulegen.
Am Schlüsse der Verhandlung hatte der Statthalter
erklärt, dass die Regierung bereit sei, eine Schulvorlage
im Landtage einzubringen, dass sie jedoch an die Reichs-
Schulgesetzgebung gebunden sei und erwarte, dass auch
der Tiroler Landtag sich das Reichsgesetz vor Augen

halten werde. Der Majoritäts-Antrag wurde mit 38
gegeu 24 Stimmen angenommen.

( D i e A u f h e b u u g des T r i es te r Fre ihafens. )
Wie man der «Presse» aus Budapest telegraphiert, ist
iu deu Verhaudluugeu über die Erueuerung des Zoll-
und Handelsbüudnisses unter anderm vereinbart wor-
den, dass die Aufhebung der Freihäfen von Trieft und
Fiume längstens bis 31. Dezember 1889 durchgeführt
sein müsse. Die ungarische Regierung hatte ursprünglich
eiueu früheren Termin vorgeschlagen, schließlich jedoch
dem erwähnten Präclusiv-Termine zugestimmt.

( V e r o r d n u n g des I u s t i z m i u i s t e r s . ) I n
einem besonderen, jüugst deu Landcsstelleu zugegangenen
Erlasse hat der Leiter des Justizministeriums augeorduet,
dass iu Hinkunft bei allen Erueummgen uud Versetzui^
gen richterlicher Beamte» die bisher übliche Bemerkung,
ob die Ernennung oder Versetzung iufolge Ansuchens
des Betreffenden erfolgte oder nicht, iu Wegfall zu
kommen habe.

Ausland.
( D e u t s c h l a n d . ) Am verflossenen Samstag hat

der deutsche Reichstag die erste Lesuug der Vorlage,
betreffend den Nordostsee-Canal, vorgeuommen uud die-
selbe an eine aus 21 Mitglieder» bestehende Commis-
sion verwiesen. Demnächst soll dem Reichstage eine
Vorlage bezüglich Einführung der Postsparcasseu zn<
gehen. Herr v. Windthorst crließ eiueu Aufruf an die
Mitglieder der Ceutrumsfractiou, in welchem er die-
selben auffordert, sich pünktlich zur Eröffnung des Land-
tages am 14. d. M . einzufiuden, da am Abend dieses
Tages die erste Fractioussitzullg stattfinde, iu der ver-
schiedene wichtige Entschließungen z» fassen sein würden.

( D i e B e z i e h u n g e n zwischen der T ü r k e i
und Gr ieche u l a u d ) sind bereits ziemlich gespannte.
Griechenland wi l l nicht umsonst gerüstet haben uud
verlangt ciue Gebietsvergrößerimg, welche ihm die
Pforte' kategorisch verweigert. Ermuntert werden die
griechischen Ansprüche von dcu Mächteu keineswegs, im
Gegentheile werden dieselben, wie neuerlich alls Berlin
berichtet wird, entschieden missbilligt. Allgemein ist auch
die Ueberzeugung, dass die Aussichten eines vou Grie-
chenland herbeigeführten Kampfes für dasselbe nicht
günstig wären.

(Nachr i ch ten aus Südamer i ka . ) Wie aus
Valparaiso telegraphiert wird, hat die chilcuische Kam-
mer es iu eiuer stürmischen Sitzuug verweigert, das
Budget zu votieren. Die Regierung suspendierte ihre
Wirksamkeit. Die politische Situation ist sehr gespannt.

Tagcsncuigkitcn.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das un-

garische Amtsblatt meldet, für die durch Elementar-
uufälle getroffenen Einwohner von Ligvänd 300 ft.;
für die griechisch-orieutalisch-rumänischc Kirche zu Buden-
dorf 200 f l . ; für die griechisch-katholische Kirche zu
Nagy-Toronya und für die evangelische Gemeinde zu
Ikläd je 100 fl. zu spenden geruht.

— (Die Erdbeeren der K ö n i g i n von
I t a l i e n . ) König Humbert von Italien ist bekanntlich
gleich seinem verstorbenen Vater Victor Emanuel ein
sparsamer Hausvater; über diese mit der persönlichen
Bedürfnislosigkeit des Königs korrespondierende Genauigkeit

circulieren in Italien eine Menge von Histörchen. In
diesen Tagen wird in Rom, wie man von dort mittheilt,
folgende Anekdote über die königliche Sparsamkeit erzählt,
Der König liebt es nämlich, am Schlüsse jeden Jahres
die Nechnnnge» über den königlichen Haushalt selbst durch'
zugehen. Bei dem diesjährigen Abschlüsse fiel König
Humbert die unverhältnismäßig hohe Summe des Postens
«Dessert» auf. Bei genauer Durchsicht fand es sich, dass
die Höhe dieses Postens durch eine ziemlich große, für
«Erdbeeren» eingestellte Summe uernrsacht werde. Aul
sein Befrage» wnrde dem Könige die Auskunft erlheilt,
dass Königin Margherita befohlen habe, jede» Tag, ohne
Unterschied der Jahreszeit, einen grüßen Teller Erdbeeren
auf ihre Tafel zn bringen. Der König, der diese Leidem
schaft für Erdbeeren bei seiner Gemahlin nie wahrgenon«'
men hatte, unterließ es nicht, sich persönlich bei der
Königin über diese Angelegenheit zu ertnndigen, und
siehe da, dic Königin wusste von den« täglichen Erdbeer-
teller nichts und hatte überhaupt nie einen ählichen
Wunsch geäußert. Infolge der nun vorgenommenen Unter-
suchung soll ein höherer Hofküchenbcamter sowie einer
der Hof-Obstlicferanten entlassen worden sein.

— ( V e r l o b u n g des Ho f ra thes Dr. L ien -
bacher.) Wie Wiener Blätter zu melden wissen, hat sich
der Reichsraths-Abgeordncte Hofrath Dr. L i e n bacher
mit der Tochter des Salzburqcr Polizeirathes Notter,
Fräulein Marie »totter, verlobt. Der Bräutigam ist ain
18. April l«22 geboren.

- ^ (E ine b lntdürstende Pf lanze.) Eine
interessante E»tdeckn»g ist der Londoner medieinischen
Fachzeitung «Lancet» zufolge in Columbicn gemacht wor-
den und dürfte sich als sehr wertvoll für Chirurgen er-
weisen, Ei» Strauch, der dort «Aliza» genannt wirb,
schwitzt einen Saft aus, der ein so mächtiges Blut-
stillungsmittel ist, dass, wenn ein Messer damit bestrichen
und für chirurgische Zwecke benützt wird, die größten
Blutgefäße ohne irgend welches Bluten getrennt werden
können. Andererseits kann Bluten durch das Einathmen
des Geruches der weibliche» Pflanze erzeugt werden. Die
fast unglaublich Ninaende Meldung geht von den, oben-
genannten angesehenen Fachblatte aus.

— (An seinem Gebisse erstickt.) Vorigen
Dienstag morgens wurde ein in der Lindenstraße in
Königsberg in Preußen wohnhafter Kaufmann todt in
seiner Wohnung vorgefunden. Derselbe ist nach dem Aus-
sprnche des herbeigerufenen Arztes erstickt, und zwar daran»
dass sein falsches Gebiss in die Rachcichöhle geglitte» war.

— (Die beste Freundin. ) Dame: « . . . Und
das können Sie mir «.landen, die Fran Doctor ist so NN<
ordentlich, »nd kochen kann sie nicht, und die Kinder sinl»
schlecht erzogen, und ihren herzensgute» Mann hintergeht
sie auf jede Weise.» — Herr: «Aber wuher wissen Sie
denn das alles so genau?» — Dame: «Ich bin ja ihre
beste Freund in !»

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
Arainischer ^Landtag.

(Sitzung vom 7. Jänner.) «

(Fortsetzung.)

M g . O r a s s e l l i berichtet namens des Verwal-
tuiigsausschusses über die Petition der Gemeinde Eis-
neru um Abhilfe wegen Mangels an Aerzten alls dew
Lande. Der Referent sagt, die' in Verhandlung stehende
Petition sei keineswegs localer Natur, darum' habe sich

Der Einfluss des Bodens auf die Gesundheit der
Darauflebenden tritt am deutlichsten wim Auftreten
einiger epidemischer Krankheiten hervor. Dass die
Malariakrankheit, das Wechselsieber, vom Boden stammt,
hat man von jeher angenommen. I l l unserer Zeit hat
ein genaues Studium der Verbreituugsart der Cholera
es vielen zur Ueberzeugung gemacht, dass auch diese
Krankheit, welche man einst vom Boden unabhängig
hielt, weil ihr specifischer Keim durch deu menscklicheu
und sachlichen Verkehr vcrbreitbar ist und wirklich ver-
breitet wird, in irgendeiner Weise doch mit dem Boden
Mmmenhiwgt, — das Wie wird wohl erst zu ermit-
teln sein. Die bei der Cholera so häufig uud so scharf
anftretcnde örtliche Vegrcnzuug sucht man allerdings
zunächst nicht aus einem Aodeueiuflusse, sondern aus
dem Emflusse von Luft und Wasser zu erklären, in
welche Krankheitskeime von Menschen gelangt sein
konnten; eme unparteiische strenge Prüfung der örtlichen
Ausbreitung dieser Krankheit in kleineren und größeren
Kreisen hat nun aber zur Evidenz ergeben, dass Luft
nnd Wasser nicht länger als Ursachen der Begrenzung
aufrechterhalten werden können, sondern dass man die
Ursachen des epidemischen Auftretens der Cholera im
B o d e n zu suchen hat.

Wenn man früher für emeu Ort den hygienischen
Wert der Luft an erste Stelle, den des Wassers an
z w e i t e und den des Bodens an d r i t t e Stelle setzte,
so müsste man nach den gegenwärtigen wissenschaft-
liche» Experimenten und gewonueueu Erfahrungen auf
dem Gebiete der Gesimdheitspflege die Reihenfolge
wohl umkehren. Demzufolge muffen alle jene Orte,

wo der Einfluss des Bodens auf das Auftreten einer
Epidemie nicht besteht, als für Epidemien unzugänglich,
immune, bezeichnet werden, und in erster Linie wären
es die Schiffe zur See, gleichwohl ob Trausport- oder
Kriegsschiffe, wo abfolut von einem Vudeueiuflusse keiue
Rede sciu kaun. I n der That ist bisher nicht bekannt,
dass auf einem Schiff die Cholera s p o n t a n auf-
getreten wäre. Bei vorkommenden Cholera-Erkrankungen
auf Schiffeu hat man bicher stets den vorhergegan-
genen Verkehr des Schiffes, seiner Mannschaft, seiner
Matrosen oder seiner Passagiere mit einem cholera-
insiciertm Bodeu nachweinn können. Aus Schiffm
erkranken nur jene Personen an der Cholera, welche,
von gewissen Oertlichkeiten kommend, eingeschifft wer-
den, während die übrigen Passagiere und Matrosen
auf dem Schiffe nicht einmal von einer Diarrhöe zu
leiden haben, obschon sie unter den Kranken verweilen
und alle gleiche Kost und gleiches Wasser und gleiche
Luft genießen. Es gilt als'die Regel, dass die Krank-
heit in einzelnen Fällen auch alls das Schiff gebracht,
daselbst erlischt, weshalb es auch in der seemännischen
Praxis als beste prophylaktische Maßregel gilt, in See
zu gcheu, die Kraukeu mitnehmend, uud alleu weiter»
Verkehr mit dem inficierten Hafen abzubrechen. Die
Quarautä'uc bezieht sich bloß alls Schiffe, welche alls
Läuderu kommen, wo ansteckende Krankheiten herrschen
und zn befürchten steht, dass die Passagiere oder Ma-
trosen, welche mit dem inficierteil Orte im Verkehr
waren, die Krankheit bei uus einschleppen.

Dr. Maximilian H i r s c h f e l d .

Roman von Vla« von Weißenihur».
(98. Fortsetzung.)

Capitän O'Doncll aber stand wie erstarrt. Marie
de Lmlsac, der Name, welchen seilte Schwester in d ^
Fremde geführt, wie kam derselbe über die Lippe"
dieser Mademoiselle Latour? Wie kam sie dazu, iV
zu kennen und ihn jenem Fremden zu nennen? Oel
war dieser Mann? I n welcher Beziehuna stand die
Erzieherin zu ihm? Und watz war das sür em Schwul
der Rache, welchen sie halten wollte?

Wer. wer war Mademoiselle Latour?
Unwillkürlich irrten seine Blicke nach dem soebel'

von ihm verlassenen Grabe Manuela's hinüber.
Wenn Lady Manuela wirklich todt war, w e n n — ^
Ah. welches Recht hatte er. daran zu zweifeln?
«Ich werde irre an mir selber, aber ich wi l l m'b

muss dieses Geheimnis ergründen!» flüsterte er vol
sich hin. «Ich wil l und muss erfahren, wer diese a"'
gcblichc Mademoiselle Latour ist! Den ersten Fade»
halte ich bereits ill Händen. Der Name Marie de Lans^
im Munde dieses Mädchens, was kann das für ei"»'
Bewandtnis haben? O. mir ist es. als sollte ich wall"'
sinnig werden über dieses Räthsel, das ich lösen m A
um jeden Preis! Die Aehnlichkeit Lady Mannela's '«»'
dieser Fremden nnd mm gar dieser Name alls ih"'>"
Munde! O, Licht. Licht! Es soll. es muss mir "«"
liugeu. zu erforschen, ob Lord Emil mir eine Vis'""
oder ein Wesen von Fleisch und Blut gesehen hat!'
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der Verwaltungsausschuss mit derselben anch eingehender
befasst. So gerne der Verwaltuugsausschnss m dieser
Richtung anch Abhilfe schaffen möchte, musste er sich
gestehen, dass dies weder jetzt svfort noch in der näch-
sten Zelt möglich sein wird. Wenn man die in sanî
tärer Richtung den Gemeinden aufgebürdeten Agenden
lm eigenen sowie im übertragenen' Wirtungskreise in
Betracht zieht, gibt es deren eine solche Unzahl, dass
zur Verschung derselben nnbedingt fast in jeder Ge-
meinde ein Arzt nothwendig wäre. I m Jahre 1874
hat die hohe Regierung dem Landtage einen Gcscy-
nltwnrf vorgelegt, wornach jede Gemeinde, wenn sie
6000 Einwohner zählt, ihren Arzt haben müsse. Es
wnrde bestimmt, dass znr Erhaltung eines Arztes nicht
mehr Gemeinden als bis 7000 Seelen sich vereinigen
dürfen, und dass die Ausdehuuug des Kreises, welchen
der Arzt in seinem Wirkungskreise zu versorgen hat.
mcht mehr als zwei Quadratmeilcu betrageu dürfe.
Als Iahresgchalt waren 400 fl. bestimmt nnd dazn
das Reisepauschale. Ueber diesen Oesetzentwnrf gieng
der Landtag im Jahre 1874 znr Tagesordnung über
nnd beauftragte den Landcsausschuss, sich über die
ärztlichen Verhältnisse anf dem Lande zn informieren
und entsprechende Anträge zn stellen. Die Ursache,
weshalb die genügende Anzahl von Aerzten nicht bei-
gestellt werden kann. ist einfach die. dass die Gemeinden
mit den Kosten nicht aufkommen können. Es wären in
Kraiu nach dem erwähnten vorgelegten Gesetzentwürfe
mindestens s i ebz ig Aerzte nothwendig, und würde
der Gehalt für dieselben ohne das Pauschale 55 0 0 0
Gulden betragen.

Der Landesausschuss, sagt Redner weiter, hat sich
bezüglich der Ausführung des erwähnten Gesetzentwurfes
wegen Anstelluug der Aerzte an alle Gemeinden des
Landes gewendet, allein sogar 59 der größeren Ge-
meinden erklärten, der Gesetzentwurf sei' ob der Uu-
erschwlngllchkeit der Kosten nicht durchführbar. Wäh-
rend dieser Gesetzentwurf, seiner Ausführung harrend,
ruhig mi Landesarchive den Schlaf des Gerechten schlief,
haben sich die ärztlichen Verhältnisse im Lande noch
"nguustlger gestaltet. Während es damals in Kram
mtt Ansschlnss der Landeshauptstadt und Znzählung
der k. k. Aerzte doch noch 20 Doctorcn uud 54 Chi-
rurgen gab. zählt man hellte in Kram unter dem früher
angeführten Modus nur 25 Doctoren der Medicin und
^Chnurgeu. So rapid nimmt die Zahl des ärzt-
lichen Personales ab. nnd in einigen Decennicn wird

^ n ^ 6 em höchst geringfügiger, den Verhältnissen
und Bedürfnissen gar nicht entsprechender sein. Wenn
man aMre Länder in Betracht zieht, so ist das Ver-
yaltnis mrgcnds ein so ungünstiges wie in Kram. I n
" r a l " kommt ein Arzt anf 7844 Menschen, in Görz
" V < ̂ ' ' " ^ l " " auf 5300, il l Kärnten auf 3859,
m Salzburg anf 1846. in Trieft, ausgenommen das
^erntormm auf 1329 Menschen. Die Doctoren der
gesummten Heilkunde wollen nicht aufs Land ziehen:
alles drangt nur in die Stadt. Es wird die Frage
entstehen, ob die Chirurgen nicht wieder zu activieren
warm/ Jetzt kunne man auf diese Frage uoch nicht
,m beiahenden Sinne antworten. Allein es sei kein
Zweifel, dass im Interesse der Gesundheitspflege etwas
werde geschehen müssen. Die übrigen Landesvertretun-
K'" bFchaftlgen sich ,„ i t ^ ^ g e , ob nicht die
^ e s f o u d e emige Zahluugeu für die Aerzte übcr-
N " ' " n so der Landtag von Niederösterreich.
Auch an den Kramer Landtag werde diese Frage

herantreten. Ein Präccdens sei bereits geschaffen, da
der Landtag sich bereit erklärt hat, für den iu Veldes
zu bestellenden Arzt einen Znschuss aus dem Landes-
fonde zn leisten. Referent beantragt schlichlich, den
Laudesausschnss zu beauftragen, in der nächsten Session
dem Landtage darüber Bericht zn erstatten, wie in
dieser Richtung Abhilfe zu treffen sei.

Der Herr Landespräsident Baron W i n k l e r be-
tont, der Gegenstand sei von höchster Wichtigkeit nnd
im Interesse der Sanität sehr dringlich. Dies habe die
Landesregierung eingesehen und diese Frage, nachdem
sie sich mit derselbe,, selbst sehr eingehend beschäftigt,
beim hohen Ministerium des Innern angeregt. Es
wurden sodaun eine Reihe von Verhandlungen gepflogen,
so n. a.. wie die Kosten für die Bezahlung der Aerzte
anfznbringcn seien; sollen die Gemeinden die Kosten
übernehmen; seien diese imstande, dieselben zu tragen;
solle das Land allein die Kosten übernehmen oder solle
die Zahlung zwischen Land uud Gemeinde vertheilt
werden. Was die derzeit bestehenden kleinen Gemeinden
ill Kram betrifft, seien dieselben mit ihren finanziellen
Mitteln nicht in der Lage, diese ncne Last anf ihr
Budget zu übernehmen; dieselben müssten sich zu grö-
ßeren Gemeinden vereinigen. Diese Frage nun sei noch
nicht entschieden, lind daher sei anch die Landcsregicrnng
zn dem Beschlusse gelangt, in dieser Angelegenheit nichts
zu verfügen, ehe die Frage entschieden sein wird, wie
die Gemeinden nach dem neuen Gcmeindegesetze gestaltet
sein werden, uud ob der Landtag gcueigt sein wird,
einen Theil der Kosten für die auf dem Lande zu be-
stellenden Aerzte zn übernehmen.

Es sei richtig, dass auf dem Lande Mangel an
Aerzten herrsche, allein welcher diplomierte Arzt wird
sich aufs Land begeben, wenn er nicht sicher ist, dass
er dort auch sein Auskommen finden werde? Dies werde
jedoch uur dann der Fall sein, wenn die Gemeinden
und der Lnndcsfond für den Verdienst der Aerzte mit-
concurrieren. Es wäre höchst wünschenswert, dass auf
Grund der dnrch den Landesansschuss zu pflcgeudcn
Erhcbuugeu em Landesgcsetz in dieser Richtung zustande
käme. Die Rcgicrnng werde sich an dem Znstandekom-
men desselben mit Vergnügen bethätigen, uud sie er-
warte, dass iu der nächsten Landtagsscssion oder gleich-
zeitig mit der Berathung des Gemeinde-Gesetzes diese
Frage im hohen Landtage zur Discussion gelangt und
bestimmt wird. wie die Kosten zn vertheilen sind.
Schließlich empfiehlt der Herr Landespräsident den
seitens des Berichterstatters gestellten Antrag.

(Schluss folgt.)

Gemeinderath.
(Forlschuna.)

Vei der für die Ncimauna und Veschneiduug der Näumc
iu dcu iiffeutlichcu Alleen redncicrten Post beantragt GR.
Pakic die Erhöhung derselben, wie sie ursprünglich prä°
limiuiert war. auf «00 fl. Referent GR. H r i b a r erklärt
sich damit vollkommen einverstanden. Auch Bürgermeister
Grasse l l i betont, es werde für die Iustandhaltuug der
Allccu im nächsten Frühjahre durch das Beschneiden und
Reinigen der Bäume etwas wirklich Durchgreifendes ge-
schehen müssen, wenn mau es verhindern wil l , dass die
bereits angegriffenen Bäume nicht noch mehr Schaden
leiden. Vei der Abstimmung wird der Antrag des GR,
Pakic auf Erhöhung der Pust auf 600 fl. angenommen.

Vei der Rubrik dcs Prälinnuarcs «Straßenreiui-
gnng» rügt der Referent GR. H r i b a r , dass bei cinzel-

uen Häusern die Schnce-Ucbcrreste, welche die Passage btzr
Fußgänger sehr behindern, ja zu einer gefährlichen ge-
stalten, so insbesondere vor dem Hause des Herrn Dr.
Suppautschitsch iu der Schellenburggasse, nicht entfernt
wordcu seieu. Der Magistrat möge in dieser Richtung
strenger vorgehen und die säumigen Hausbesitzer bestrasen,
Bürgermeister Grasse l l i betont, der Stadtmagistrat
habe die diesbezüglichen gcuaueu Verordnungen wieder-
holt durch die Journale und Placate publiciert. Es sei
bedauerlich, dass die Hausbesitzer den Anordnungen des
Stadtmagistratcs im Interesse des Verkehres und der all-
gemeinen Sicherheit so wellig Verständnis nnd Folgsamkeit
entgegenbringen.

GR. V a l e n t i n c i c beantragt bei dem Titel «Be-
leuchtung», es möge die Gasbeleuchtung iu allen Stadt-
theilcu eingeführt werden, da die Leitung der Gasfabrit
verpflichtet ist, die Hälfte der Auslagen zu den An-
schaffungstosten beizusteuern. Insbesondere nothwendig
aber sei die Einführung der Gasbeleuchtung in der Vor-
stadt Kuhthal vou der Petersstraße bis zur Herz-Jesu-
Kirche. Dort verkehren ob dcs in der Herz-Iesu-Kirche
frühmorgens abgehaltenen Gottesdienstes viele Leute,
welche im Finstern herumtappen müssen. Da auch die
Iufauteriekaserne dort gebaut werden wird, sei die Ein-
führung der Gasbeleuchtung umso dringender nothwendig
uud aus fiuanzicllen Interessen sehr zu befürworten, da
die Gasbeleuchtung weit billiger zu stehen komme als die
Petroleumbeleuchtung. Redner beantragt, auf dieser Strecke
10 Gaslaternen anzubringen uud für die Gasröhren-
leguug den halben Betrag der Kosten, d. i. 600 fl. zu
votieren. Der Herr Nü rge r meist er bemerkt, es liegen
dem Stadtmagistrate noch nicht die Kostenvoranschläge
für die Lcgung der Gasröhren vor, jedenfalls werde mit
der Lcgung der Röhrcu insolange gewartet werden müssen,
bis der Bau der ueucn Kaserne bestimmt fixiert ist, da
auch in diesem Gcbändc ein großer Gasconsum nothwendig
sein wird uud man nach der Lage des Gebäudes die
Gaslampcn wird anbringen müssen. — Der Antrag des
GR. V a l c n t i n c i c wird hierauf angenommen.

Zur Post «Tivoligut» beantragt der Referent GR.
H r i b a r namens der Finanzsection, es sei das städtische
Bauamt zu bcauftrageu, eiucn Plan für den Bau eines
neucn Glashauses in Tivoli sammt Präliminare der
Kosten hiefür bis längstens 30. November 1886 vor-
zulegen. Das jetzige Glashaus in Tivoli sei ungenügend
und der städtische Gärtner außerstande, dort die ge-
nügende Menge von Blumen zu überwintern, um den
Tivolipart im Frühjahre mit schönen lind seltenen Vlu-
men und Gesträuchen besetzen zu können. GR. Ledenig
lenkt die Aufmerksamkeit des Gemeinderathes auf die
Nothwendigkeit, die Anlagen des Twoliparkes zu er-
weitern uud dort einen botanischen Garten anzulegen.
Der derzeit bestehende botanische Garten entspreche seinem
Zwecke nicht, cr sei zu entlegen, auch das Terrain sei
dem Gedeihen der Väume, Pflanzen uud Blumen nicht
güustig. I n Tivoli wäre es am Platze, nach dem Muster
der Städte Wien und Graz einen botanischen Garten
anzulegen, welcher sowohl für das Publicum angenehm
wäre als auch der studierenden Jugend zum Vortheile
gereichen würde. Hier könne man das uliw cum 6ul«i
in befriedigender Weise verbinden. — Nei der Abstim-
mung wird der Antrag der Finanzsection bezüglich des
neuen Glashauses in Tivoli angenommen.

Für die Erbauuug des neuen städtischen Vollsschul«
gebäudcs, in welches die derzeit im Lycealgebäude unter-

Das Miniaturli i ld.

«Cäcilie, ich habe einige Worte mit dir zu
sprechen!»

Graf Ainsleigh war es, der eines Morgens, als
alle bereits das Frühstückszimmer verlassen nnd anch
Cäcilie sich eben entfernen wollte, diese Worte an seine
Tochter richtete.

«Mit mir. Papa?» eutgegucte Cäcilie überrascht.
«Bedarf es wirtlich dieser Frage?, gab der Graf

zurück. «Ich möchte eine Erklärung über' dein anßer-
gewöhnliches Benehmen am gestrigen Abend —-»

«Ueber mein Benehmen?»
«Spiele nicht die Uebcrraschte; dn täuschest mich

nicht. Was soll es heißen, dass du darauf bestehst, uns
stets Mademoiselle Latours Gesellschaft aufzunöthigen?,

Cäcilie versuchte zu lächeln.
«Ich hätte nicht gedacht, dass eine solche Gering-

fügigkeit dein Missfallen zn erwecken imstande sein
würde —»

«Ah, du weißt sehr wohl. dass es sich in diesem
Falle um ciue Angelegenheit von Wichtigkeit handelt.
Hat Graf Frenk um dich angehalten?»

«Nein, Papa!»
«Dachte ich es doch! Und wessen Schnld ist das

anders, als die deine? Siehst dn es denn nicht, oder
wlllst dll es nicht sehen, dass er sich Hals über Kopf
m diese fremde Erzieherin verliebt?»

'Er gibt sich allerlings kanm die Mühe. es zu
verberge", und wenn er sie wahrhaft nnd innig liebt,
zo kann ,ch doch sicher seiner Wahl nicht hindernd in

den Weg treten. Er ist in keiner Weise an mich ge-
bunden, nnd ihm ist ebensowenig an mir gelegen, als
wie mir an ihm. Sei überzeugt, dass ich keinem Manne
die Hand reichen werde, dessen Herz einer anderen
gehört!»

Starr vor Erstannen blickte der Graf anf die
Sprechende.

<Als wir zuletzt über diese Angelegenheit spräche,!,
redetest du ill anderem Tone.» versetzte er nicht ohne
Bitterkeit. «Willst du mir gefälligst mittheilen, ob das
Hierherkommen Roderick) O'Donclls vielleicht das seine
dazu beigetragen hat, deine Ansichten so sehr zn ver-
ändern?»

Das hohe Roth, welches plötzlich in ihre Wangen
schoss, verrieth ihm am deutlichsten, welchen Eindruck
stlne Worte anf sie übten, doch sie hatte gelernt, sich
zu beherrschen. Voll^immcn ruhig entgegnete sie:

"Ich denke, mein Vater hätte sich diese Frage
ersparen können. Von anderen Lippen würden mich
diese Worte als eine Beleidigung treffen.'

«Und weshalb?, erwiderte der Graf scharf. «Ist
es denn nicht die Wahrheit? Was anders ist die Ur-
sache, dass dn Lord Arthnr mit Kälte von dir ge-
trieben, als die Dazwischentnnft dieses Rodcrich O'Donell?
Und das soll ich rnhig mit ansehen, während mir diese
Angelegenheit mehr am Herzen lieat als alles andere anf
Erden?»

Eine inhaltfchwerc, dumpfe Panse trat eilt, welche
endlich Cäcilie imterbrach.

«Papa,» begann sie mit nnr mühsam aufrecht-
erhaltener Fassung, «lass uns gegenseitig die Masken

ablegen; es hört uns niemand. Du behauptest, dass
dein ganzes Herz daran hänge, mich mit dem Sohne
deines verstorbenen Freundes vermählt zu sehen! Was
dann, wenn dieser Sohn mm ebenso mittellos wäre
als wie Roderich O'Donell? Es ist nur die gute
Partie, welche dir am Herzen liegt. Wozn also beschö-
nigende Worte für diese deine wahren Absichten?»

«Ich lasse de'me Anschanung gelten. Wir sind
mittellos. Aber ist es denn eine größere Erniedrigung,
des Vermögens wegen zn heiraten, als sich von dem
Vermögen reicher Verwandten erhalten zu lassen? Du
bist eine Grafentochter, bist die tonargebende Erschei-
nung aller Salons, und doch im Grunde bist du nur
eine Bettlerin! Das Brot, welches du iftt, da3 Dach.
welches sich über deinem Haupte wölbt, die Kleider,
welche du trägst, alles gehört in Wahrheit nicht dir.
So kann es nicht immer bleiben. Einmal wird eine
Krisis kommen. Es ist peinlich, diese Wahrheit ans
Licht zu ziehen, aber dennoch, es muss geschehen, und
je früher es geschieht, desto besser. An mir ist es, dich
zur Vernunft' zu bringen. Lord Arthur kam hierher mit
der besten Absicht, um dich zu werben, und nicht genug,
dass du alles Mögliche thust, um ihn daran zn y"'-
dern. dn führst ihm auch noch diese Madcmoljellc
Latonr in den Weg. Sie fesselt ihn und wi rd .M. ^
er sich dessen vorsieht, in eine Falle locken:mch0,c^
sie wird er heiraten nnd
erheben. Das aber datf nie geschehe», denn ,,e ,st eme

Abenteurerin.»
lssortslß'ma folgt.)
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gebrachte städtische Volksschule übersiedeln soll, wird pro
1886 die erste Rate mit 50 000 st. eingestellt.

GR. T r t n i k regt den Bau eines Ablagernngs-
platzes auf der Tirnauer Lände nächst dem Laibachflusse
an. An 400 Schiffe kommen dort an, welche Holz, Steine,
Mehl u. f. w. nach Laibach bringen; alles dies werde an
der Tirnauer Lände ausgeladen. Es geschehen an der
Tirnauer Lände häufig Unglücksfälle, insbesondere mangle
es an einem geeigneten Platze zur Ablagerung der ein-
geführten Steine, die oft längere Zeit liegen bleiben;
desgleichen das Ballholz. Redner beantragt, es mögen
wenigstens 800 fl. zur Herstellung des Alilagernngsplatzes
an der Tirnauer Lände votiert werden, welche Summe
im vorjährigen Präliminare bereits eingestellt war.

(Schluss folgt.)

— (Der V e r e i u der Aerzte in K r a i n ) hielt
am 23. Dezember in Gegenwart von 16 Mitgliedern
seine Genera lve rsammlung ab. Nach Verlesung und
Genehmigung des letzten Sitzungsprotokolles übergab Prof.
V a l e n t a einen Separatabdruck eiucs Aufsatzes, iu wel-
chem er seine Priorität wahrt, bereits 1860 die Möglich-
keit constatiert zu haben, die fortalcn Herztöne abtasten zu
können, worauf zur Tagesordnung geschritten wurde.
1.) Vereinssecretär Dr. V a l e n t a erstattete den Jahres-
bericht, aus welchem folgende Daten erwähnenswert er-
scheinen. Der Verein zählt dermalen 97 Mitglieder, und
zwar 7 Ehreu-, 13 auswärtige (hievon 6 durch Wahl)
und 77 ordentliche Mitglieder. Vereinssitzungen fanden
im verflossenen Jahre 6 statt, und wurden in denselben
von 9 Vortragenden 19 Vorträge und Demonstrationen
abgehalten. Das wichtigste Moment im vergangenen Vcr-
einsjahre war das Inslebentreten der neuen Statuten,
welchen gemäß nunmehr alle Mitglieder dem Witwcn-
nnd Waisen - Unterstützungsiustitute des österreichischen
Aerzte Vereinsverbandes angehören, indem von den Jahres-
beiträgen für jedes Mitglied der bezügliche Beitrag an
dieses Institut geleistet wird, so dass bei dem weiteren
Umstände, als jedem Mitgliede auch die österreichisch-
ärztliche Vereinszeitung auf Vereinskostcn abonniert wird,
die Laibacher Mitglieder nur 3 fl. 25 kr. und die vom
Lande gar nur 1 st. 25 kr. zu eigentlichen Vereinszwecken
jährlich beitragen und somit nun zu erwarten stehe, dass
die Mitglieder pünktlich ihren Verpflichtungen gegenüber
dem Vereine nachkommen werden. Zufolge der neueu Sta-
tuten find auch sämmtliche Thierärzte beigetreten. Weiters
widmet der Bericht einen warmen Nachruf dem verstor-
benen Regierungsrath Dr. von Stöckl uud erwähnt des
Umstandes, dass sowohl Primararzt Dr. D o r n i g als
kaiserlicher Rath Dr. E i s l als Delegierte in den städti-
schen ständigen Gesundheitsrath resignierten und Vezirks-
arzt Dr. Kap le r in denselben gewählt wurde. 2.) Vcr-
einscassier Zahnarzt Paichel trug den sehr günstigen
Iahres-Rechnungsabschluss vor, zu desseu Ueberprüfung
die Herren Dr. Ritter von B l e i we is , Dr. Ko watsch
und Bahnarzt T h o m i h als Revisoren erwählt wurden.
Der vorgelegte Voranschlag für das nächste Jahr wurde
genehmigt. 3.) berichtete Dr. V a l c n t a über die Lösch-
ner-Stiftung. Selbe verfügt dermalen bereits über ein
Fondcapital von 5000 fl. Notenrente, und werden somit
heuer 210 fl. Interessen zur Vertheilung gelangen. Es
wurde beschlossen, die löbliche Sparcasse-Directiou aber-
mals um eine Neitragsleistung bittlich anzugehen und
wieder eine Sammluug unter den Mitgliedern einzuleiten.
4.) Wurden sisr al^mnalionsin Prof. Dr, Schi f fer
zum Obmanne, Oberstabsarzt Dr. S t a w a zum Obmann-
stcllvcrtrctcr, Regicrungsrath Dr. V a l e n t a zum Secre-
tär, Primararzt Dr. D o r n i g zum Bibliothekar und
Zahnarzt Paichel zum Cassier wiedergewählt. 5,) Zu
Ehrenmitgliedern wurden ernannt Hofrath Prof. Spaeth,
Prof. Dr. A l b e r t und Generalstabsarzt Dr. P o d -
ratzky, sämmtliche in Wien. 6.) Bibliothekar Dr. D o r -
n i g referierte über den Stand der V c r e i n s b i b l i o t h e k ,
welche bereits die stattliche Anzahl von 1211 Werken in
2355 Bünden, resp. Heften umfafst, und machte die
Namen der Spender bekannt, welche die Bibliothek durch
Schenkung von medicinischen Werken bereichert haben.
Hierauf wurden über seinen Antrag von der Versamm-
lnng die zu abonnierenden Fachzeitschriften bestimmt. Auf
Vereinskosten werden zwölf Fachzeitungen abonniert, von
den p. t, Mitgliedern Dr. S t a w a werden zwei Zeitungen
zum Circulieren, vom Redacteur Dr. Hirschfeld der
«Cursalon» und vom Dr. V a l e n t a vier Fachblätter
po«l, «irc?ulanswln als Geschenk überlassen. Hierauf
wurde dem Bibliothekar für seine Thätigkeit der Dank
der Versammlung votiert. Nun erbat sich das Wort Re-
giernngsrath Dr. Va len ta zn einem selbständigen An-
trage behufs Feststellung der Art und Weise der Feier
des 2 5 j ä h r i g e n Bestandes des hiesigen ä r z t -
l ichen V e r e i n s , welcher am 20. Oktober 1861 seine
konstituierende Versammlung abgehalten habe und that-
sächlich der älteste ärztliche Provinzialuerein sei. Redner
beantragt, dass die Vereinsleitung als Comite' a6 lwo
beauftragt werde, eine diesbezügliche Iubiläumsschrist ab-
zufassen und sonstige Schritte zu der am 20. Oktober
18«6 stattfindenden Festvcrsammlnng nach Gntdünken ein-
zuleiten. Der Antrag wurde einhellig angenommen. Schließ-
lich hielt Primararzt Dr. D o r n i g einen Vortrag übcr
das Verhältnis der l^uriasi« vuißlui« zu specifischen

chronischen Hautexanthemen. Der Vortrag wird in einem
Fachblatte veröffentlicht werden.

— (Aus dem Landtage.) I n der gestrigen
Landtagssitzung wurden eine Reihe von Finanzausschuss-
Berichten über Rechnungsabschlüsse, so des Landcsfondes
und seiner Subfoudc, verhandelt. Bei dieser Gelegenheit
uahm Abg. Baron A p f a l t r e r n Anlafs, die hohen Kosten
für den Landtag zu bemängeln, die angeblich geringe
Thätigkeit der landschaftlichen Beamten im Amte zu rügen
uud schließlich die Anstellnng eines landschaftlichen Kanzlei-
directors, welcher die Beamten in ihrer Thätigkeit zu con-
troliercn hätte, zu empfehlen. Abg. Dr. Ritter von B l e i -
w e i s - T r s t e n i s k i beantragte, es mögen alle land-
schaftlichen Beamten, welche Remuueratiuucn erhalten, im
Rechenschaftsberichte des Landesausschusscs namentlich an-
geführt werden, was accepticrt wurde. Dem Schulleiter
der städtifcheu Kuabenvolksschule, Hcrru Andreas P r a -
p r o t n i k , wurde ein jährliches Quartiergeld im Betrage
von 220 fl., der Oberlehrern: und Leiterin der städtischen
Mädchenschule Frau Julie M o o s ein Quartiergeld von
jährlichen 120 fl. bewilligt. Eine Reihe von Petitionen
in Straßenangelegenheitcn gelaugten sodann zur Ver-
handlung. Als Laudcsausschuss-Beisitzcrstcllvertreter aus
der Curie der Städte und Märkte und der Handels- nnd
Gewcrbekammcr wurde an Stelle des Abg. Professor
S u t l j e der Abg. Dr. Mosche gewählt. Nächste Sitzung
Mittwoch 10 Uhr.

— ( C a r n c v a l s - Chronik.) Wie allj ährlich, ver-
anstaltet auch im diesjährigen Carneval der Laibachcr
deutsche Turnverein (am 1. Februar) ein Turnerkräuzchen,
Welches sich bekanntlich seit Iahreu stets steigenden Be-
suches erfreut. Es wird daher ohne Zweifel in unserer
tanzlustigen Welt der Umstand grußcn Beifall finden, dafs
das Kränzchen heiler in den geräumigen Localitäten der
alten Schicßstätte stattfinden wird, was jedenfalls dazu
beitrage» wird, das Turucrkränzchen zu eiucm der schön-
sten Ballfestc der Carncvals - Saison zu machen. Es ist
zu wünschen, dass von den Einladungskarten, welche nächste
Woche ausgegeben werden, ausgiebiger Gebrauch gemacht
werde, da der Reiucrtrag dieses Äall'festes dem Auastasius-
Grün-Deukmalfonde zugeführt werden soll.

— ( B a l l i n Tr ief t . ) Wie uns aus Trieft be-
richtet wird, ist der Veteraneuball im Fcnice-Theater,
welches auf Vcraulassuug des Viccpräsidenten Hauptmann
H e r m a n n zu einem prachtvollen Ballsaal hergerichtet
war, Samstag glänzend ausgefallen. I n der Mitte der
Logeurcihc staudcu die Nüsteu des Kaiserpaarcs, festlich
geschmückt und mit patriotischen Inschriften auf den Kaiser
uud die Kaiserin und das Kroupriuzeupaar geziert. Auf
riesigen, mit Lorbeer umkränzten Flaggenstangen prangten
die österreichischen Flaggen mit den Inschriften: «llvviva
i"^.,,?ti-ia! Lvviva ^n'e^tu s66oli'88i'ma!» Beim Erscheinen
des Statthalters Baron P r e t i s und des Divisionärs
FML. Baron Kober intonierte die Musikkapelle die
Volkshymne, welche mit frenetischen Evviva- und Zivio-
Rufen acclamiert und stürmisch zur Wiederholung ver-
langt wurde.

— (Curst ipendien des Veamtenverc ins . )
Der Erste allgemeine Beamtenverein der österr.-ungar.
Monarchie wird auch in diesen: Jahre an mittellose cur-
bcdürftige Mitglieder Stipendien zum Besuche von Cnr-
orteu ertheilen uud zu diesem Zwecke den Betrag von
4000 fl., nämlich zu 20 Stipendien ä 80 fl., 12
ä, 100 und 8 k 150 fl. verwenden. Die Vcwerbuugs-
modalitäten können aus Nr. 1 der «Beamten-Zeitung»
6x 1886, weitere Auskünfte bei der Centralleitung des
Vereines Wien, IX., Kolingasse 17, eingeholt werden.

— (Schadenfeuer.) Am Sylvestertage brach
beim Besitzer Anton Kodr ic zu Dol im politischeu
Bezirke Gurkfeld auf eine bisher unbekannte Weise Feuer
aus, welches dessen Heuschupfc sammt den darin befind-
lichen Futtervorräthen in Afche legte. Der Besitzer erlitt
eineu bedeutenden Schaden. Das abgebranute Object war
mit 100 fl. assecuriert.

Aunst und Aitsratu^'.
— (Landschaftliches Theater.) Ein Ori-

giual-Lustspiel, welches in der wirtschaftlichen Krach-
periode wirtlich originell und von Erfolgen begleitet war,
dessen Tendenz heutzutage als ein überwundener Stand-
punkt zu bezeichnen ist, nennt sich der nicht ganz tadellos
vorgeführte Rofeu'fche Vieracter «Schwere Zeiten». Die
Scene mit der Großmutter Schwalbach (Fräul. Haun au),
Herru S p r i n z als Chefredacteur Mohr uud Frl. M o n d -
t h a l als Bertha ist gestern wohl am besten gelungen.
Der erste Act schleppte sich expositionell-mühsam fort, und
haben auch in deu übrigen Aufzügen nur einige Dar»
steller den Erfolg gerettet. I n erster Linie haben wir
die liebevolle Ausführung der allerdings dankbarsten Rolle
des Privatier Struut durch Herrn W e i ß m ü l l c r zu
verzeichnen. Ein kräftiges, hie und da sogar geistreich
spielendes Journalistcn-Diostureupaar waren die Herren
J a r n o (Schill) und S p r i n z lMohr)- ersterer nament-
lich ließ es an übersprudelnder Laune und Herzlichkeit
nicht fehlen. Wie ein glänzender Schmetterling umhüpfte
Fräuleiu Dowsky als «Eissportlerin wider Willen» die
ernst tüftelnde Gesellschaft, sie reichte die Hand der tiefer
augelegw, Vertha, welche Fräulein M u n d t h a l mit de
centen uud doch warmen Farben zu vertreten wufste.

Das wirklich classische Mittelmaß in diese» «Schweren
Zeiteu» hat jedoch Fräuleiu Haun au als Großmutter
Leocadia gefnnden, indem sie die traditionellen Vorurthcile
einerseits uud charakterfesten Grundsätze der scheinbar ver-
krachenden Haudclswelt in die gehörige Beleuchtung zu
stellen verstand.

Das Haus war schwach besucht; unser Publicum ist
leider uuch nicht zur Ueberzeugung gelangt, dass sich gute
dramatische Produtte und namentlich Lustspiele erst dinch
mehrmaliges Anhören so recht goulicreu lassen. !<.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 11. Jänner. Zu Ehren des neueu Statt'
Halters von Dalmatien, Generals Corimro, fand abends
ein äußerst glänzendes Baukett statt, woran die gc-
sammte Genialität, der Generalstab und DrMtationell
einzelner Tnlftpenkörpcr theiluahmcu. Feldnmrschall-
lieutenant Beck toastierte auf Se. Majestät den Miser,
sodann ErzhcrM Leopold in rühmenden Worten m'f
Cornaro, welcher seinerseits auf die Armee waslierte.

Prag, 11. Jänner. Bei deu engereu Wahlen ins
Stadtverordnetencollegium siegten die altczechischen Can-
didate».

Lcmbcrg, N . Jänner. Gestern hat iu Stamslau
die feierliche Inthronisation des ersten griechisch-katho-
lischen Bischofs. Dr. Julius P e l e s z , stattgefunden.
Der Feierlichkeit wohnten sämmtliche hiesige Kirchen-
surften, der Statthalter und eine Deputation des Lan-
dcsausschllssts bei. Die gesammte Bevölkerung beider
Riten bereitete dcin Bischof Pelcsz deu herzlichsten
Empfang und große Ovationen.

Äc'l'lill, 11. I inner. Die «Post» sagt, Griechen-
land scheine sich auf ein Einlenken vorzubereiten; es
sei jedoch nicht überflüssig, nochmals darauf hinzu-
weisen, dass scllist aus einem ctwaicM lpicchischtiirki'
scheu Zusammenstoß für den europäischen Frieden eine
Gefahr keinesfalls zu befürchten sei.

Petersburg, 11. Jänner. Die kaiserlich russische
Akademie der Wissenschaften hat Se. k. uud k. Hoheit
den durchlauchtigsten Kronprinzen Erzherzog R u d o l f
zn ihrem Ehrenmitgliede erllannt.

Kiew, 11. Jänner. I n der Wertstätte des Arsenal-
Magazins fand gestern eine Explosion statt. Die Wert-
statte ist vollständig zerstört, vier Soldaten wurden ge-
tödtet, drei schwer verwundet.

Belgrad, 11. Jänner. Der serbische Delegierte für
die Fricdcusvcrhandlllngen, M i j a t o v i e , ist hier an-
gekommen. Als Ort der Verhandlung wird von Sel<
bicu Bukarest vorgeschlagen.

Madrid, 11. Jänner. Ei» Aiifswndsversilch in»
Fort Saint Julien zu Charthagena unter Hoch Nnfe"
auf die Republik misslang; die Aufständischen ent<
flohen per Schiff.

Landschaftliches Theater.
Heute lungernder Tag): Der Hypochonder. Lustspiel '"

4 Acten um, G. u. Moser. ^

Angekommene Fremde.
Am 10. Jänner.

Hotel ötadt Wie«. Lchssas, Kansm., München. — Vlaschle und
Misilapp, Kaufleute, Wien, — Kersevani, itanfm., Dmul'sr«'
— Drusovsla, .ttmlsm,, NeudM.

Hotel <5lcfllllt. Tomai, Miselbach und Schmal, Keusleute, Wie"'
Zanll, Chemiler, Graz. _ Alimouda und VoiSdeches»«''

Kanfleule- Outmann, Lloyd Capita», Trieft. — Iagritjch'
t. t. Äezirlshanptmann. Tschcrucmbl. — Schollmayer, Forst'
slvletäv, Masern.

wasthof SUdbahnhof. Färber, ltausm., Wien.

Verstorbene.
D e n « J ä n n e r . Francisca Drol, Schuhmachers Gatti".

40 I . , chromsche Lungentuberkulose.
D e n : i . I ä n n e r. Varthelmä Kent, Inwohner, ?« I <

Ukr2,«m«« n«nili».
.———— ^^

Corresponded der Redaction.
H. P., h ier : «Wenn das die Mutter wilsst'.. Nun, >"'l

wollen der guten Frau Ihre »Liebessreude» nicht verrathen «""
haben sie in den tiefsten Grund des Papicrlorbes versenlt.

A n n a Ez. , T r i e f t : Für «Die Rose» habe« wir !">><
Verwendung.

Meteorologische Beobachtungen iu Laibach. ^

'?U.Mss. 78«,20 - 4 , 8 NO. schwach j b'^Ml! ! ,5^1
11.2 " N . 727.0« __2. l , NO.schwach! bewiillt ! ^ t

U . M . 72li,20 - 5 , 2 > NO. schwach, bewiM ' ^ "
Moraeus dünner Schncesall, tagsüber trübe. Daö Tast^'

Mittel der Wärme — 4/)°, um 1,4" mlter dem Normale

Verantwortlicher Redacteur: I . Na «.lit. ^ .

^ Schwarzscidcne fgills sranyako, Surah,
i 8at'm merveillkux, 8atin l.uxo»', AUnjsc,
! Damaste, Uipjc uud Tassclc st. 1,1<) «r. Meter
j bia sl, «.«5. sin ca, lüN ucllchictcnen Qualitäten) vcisendtt in cm,««""
, Mol'N! «üd Eülcke» zollfrei ii>« H.ix« 5a« T l ideosab l i l . D c p "
, G . O t i lU tv t l , , <l, ^»d f, HcÜicscraxl). ^s,r!ch. Muftcr «mach^^
! B,ic<< loftcn w l l . Purlo, ^s>«) <<, <
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Course an der Wiener Börse vom 1 1 . Jänne r 1886. Nah dem offc, w, Coursbatte
Oeld, Ware

Staats Anlehen.
Nolcmeulc 83'»0 83 95
Tllbcr:«!te . 84 05 8125
l«54cr 4"/„ Staatsloft 250 f l . 128 — 128 5,0
i8«0cr 5"/„ ganze 500 „ 140'—140-40
I8«!s,er 5"/« M i s t e l ION „ 140-25140 5,0
I8<!4cr Otaatslofe . . 100 „ l70—170 25
l8«4er „ . , 50 „ 168'—1«!!—!
^0!Uo»Nl«tt»schei»e . . per S t . 48— — —

4 "/„ Oest. Goldreute, sleuctsrei . l l 2 - - ! I 2 25
Orsterr. «otenrcnte, steuerfrei . l o i — i o i - ! 5

Ung, Golbrente 4°/„ . . . .1009510110
„ Papicrrentc 5»/n . . . . »2 «u N275
„ (lisenb.-Aül. 1̂ 0 f l , ö, W. S . >5»2 25 152 75
„ Ostbahn.Priontatcn . . 98-80 üü-20
„ ElaatS<Obl.(Ung. Ostbahn) 127- — ' -
„ „ ,. vom I 1876 , n i ' 2 5 — -
„ PrämieN'Aul. i^ionfl. ü. W. H7 75H8 25

Thlisi-Ncg.^'ose 4«/„ ,00 sl. . . 128 9OI24V0

Orundentl.. Obligationen
(filr 00 fi <5 -M.)

b"/„ böhmische 107-5 —-—
l<"/» «alizisch,: ,03-50 104-50
5"/„ mährische I05.-25 — —
5"/,, niederöllerreichischt . . .107-50 108 25
5"/u ob^röften eichische . . . 105-2510625
5"/., steirifche 104- —
5"/„ lroaiisllic und slavonische , 103 «o — —
l»°,.> siebcnbilrgischc io»«0 104 20

Geld Ware
5"/„ Temeser Vanat . . . . 103'«oi04 2o
ü'^„ ungarische 10375 104-50

Andere üffentl. Anlehen.
Don,,ü «>e,i,-Lose 5"/„ >"0 f l , , 1>? 75118 50

dto. Anleihe 1878, steiiclsrci , 105—I05-5U
Äiilebc» d. Stadtgcmcinbc Wie» 10275 103^5
Anlehc» d, Stabtncmeinbc wieu

(Silln-r n»d Gold) . . . . —'— — ' ^
Prci»lie!^A»l, d. Stadtnci». Wicn l24«> '25-20

Pfandbriefe
(silr 100 si.)

Äobencr. allg.östcrr, 4>/,i"/<.Orld. >2«'5O —' —
dlo. in 50 „ „ <>/, "/„ i«o — ion-50
dto, !!! 50 „ „ 4«/„ . ue - ^ u<! '»o
dlo, Pvämlcu-Cchulbverschl.!i"/n W-50 W'—

Ocst, Hypl'tbclcnbanl ü'j..>>>/,«/„ U>0 — 101 ^
Oist,-n»ss, Paul uerl. 5«/<> . . 102401O3 —

dto. „ 4>/2-/n . 102-10102-50
dto. „ 4"/« . . !<8'85 v!) —

Una. alla. Vodcncrcdit'Actiengcs.
in Pcft in I . I8ü» vcrl, 5>/2"/n '0»'25,04-e5

Prioritäts-Obligationen !
Mir ilio fi.) !

Llüabcth Wcslbah» 1. Emission l ie—! - ' —
^^di»>i»k<< ^iodbah» in j- i lbcr ,05-8010ü>0
Fla»z°Iosci-«ab>i U2W> !>:> 20
Galizifckc Karl« Vudw:ss - Bah»

Em, 188! »00 sl, S . 4>/,"/<> - 100-25100-75
Ocslevr. Nordwcstbayn . . . 104 — io4'30
Sicl'enbiilger 8 9 ' - 9!1-«(i

Gelb Ware

Slaatsbahn 1. Lmissio» . . 203— —'—
Siibl'ahn î  »«/<, 158 50 — ^

„ î  5"/s, 12-»'25 — —
Ung-galiz. Vahn 100—10050

Diverse iissc
(per Stilck).

kreditlose 100 st I78-—i7«-2«
(Ilary-Lose <0 fl 41-50 42-—
4"/„ Donlni-Dampssch. 100 f l . . 114—114-50
i!ail!acher Prämicn-Anleh, 20 si. 21 8N 22-10
Ofen« l"osc «> fl 44 — 45 —
Palffy.Losc 40 sl »N-25 3»?5
Molhcn Kreuz. oft. Ges.:-. !(»fi. 14 — 14-25
Nudolf-i'osc 10 fl 1!>-40 I!» «0
Salm-Lose 4l, f l 5>7'25 5? 75
St,-(^e!!oit«-^ose 40 f l , , . . -: 25 52-5«'
Waldstcin-^ose 20 f l . . . . 2>30 !'l'8l)
windischgrav Vose 20 f< , . ,v ^5 ü><-75

Vank Actie»
(per Sl i lc l) ,

Anglo-Ocstcrr. Haul 200 f l , . 1057', 10« 25
Baufvereiu. Wiener, 100 sl. , i05-!0lO5l!O
VbN<,r.-A»st,,Ocsi,200f<.S,4!)"/„ Li!?—!22? 50
<ird!.-Änst. f ,Haud.u,G. -,,!<>sl. ül>«-30 2!'<!-<!0
(ireditbanl, Alls,, Nuq, 200 f l , . 302-75,303-25
Dcposüenl'aiil, Allss,2<>0 sl, , 1U3-2' 1Ü425
Ei>cl',«rlc-Gcs,.Nicde!öst,5N0fl, 5«2—5«5 —
bVVolyclcnb,, öst, ^oo sl. i!5"/nE. 58 — U0-—
^audcrb,, ost, >,00 sl, G. 50«/„ E 10550 1057,,
Oestcrr,'Ung. Äanl . . . , »?4 —87U-—
Unionbanl 100 fl 77-75 78 —
VerlehiSbanl, AUg. 140 sl. . 149 —149-50

Gelb W a «

Actien von Transport»
Unternehmungen.

(per C tiicl),
Albrecht-Bahn 2<>o sl Silber . — — — —
Nlföld.ssium,-Val)n 20« f l . S i l d . 18475 185 25
Wlsslg-Tcpl, Viscnl', 2O0f l (5M, «65—830 —
Vöhm. Nordbahn 150 f l , . . 177—179 —

Weslbahn 200 f l . . . . - '
Vuschli,hrader Eisb, 500 f l . C M . —' '—

„ ( l i t , II) 200 sl. . 18« — 188 —
Donau ° Dampfschiffahrt«! - Gcf.

Oestcrr, 500 f l . l l M . . . , 470—472 —
Drau-Eis. (Aa<,°Dl!,-H.)!i0Ofl.'F. ' ^
Dur Vodenbacher E,,B. 200 sl.E- -^'— —'—
Elisabeth-Äahn 20« f>. CVl, . 24350244'—

„ Nn,-Vndweie 200 f l . . -^ — — -
„ S Izb , °T i r , I I I .E . 1873 200 f l ,S . 20,'.-205-25
sscidman^e-Nordb. 1000 f l , C M . 2290 22U7
^ranz-Iosei'5ahn 200 sl, Silber 212—212 50
Fi!nslilchen-^arcser<Lisl',200sl,<3. ius'— i»<! —
GaIiz,ttarI-i'udwig-B.-/O0fI, l ! M , 218'25. 21875
Oral..NöslachcrE,-,".200sl,ö.W, " ' '—
Kahlcul'crss Eisenbahn 10» f l , . —'— -^ '—
Kaschax Odc!b,l!iscllb, 200 f l . S . 150'—150-50
llcmdcrii (5zcruo!l!tz-IassY Eisen-

bahn ^escllschasl 200 sl. ii. W. 22l>-50 22?'—
Llohb, ösl, !!„g,, Tnrs!500f l .CM. «28—«30 —
Oestcrr, Nordwcstl'. 200 <l, S i lb . i«8 —1«8-50

bto. (lit. ll) 200 sl. Sil l 'er . 158—15»-5<!
Prag Düfer <iiscnb.i5«, sl. C i lb . 32— 3< —
Nudolf- ' ahn 20« f l . Silber . 18?-— IK7-50
Sicdcnbür«er Eisenb, 200 sl, , 183 75184-25
Staaleciscnbahn 200 f l , ö. W. . 265 25 2«i 75

Oelb Wa«

Siidbahll zoo f l . Silber . . i« l?ö l83 —
Siid<Nordd,.Vcrb,- ' ,200 sl. <iM-1«0 7» 16125
Theiß-Sohn 200 «l. ö. W. . - 25050 «512«
Tramway.Ges., Wr, 170 f l . o. W-19730 I»7'<»0

Wr,. neu 100 f l . 106 — l0«-50
TrllNsPort-^cscUjchast loo ! l . , — —
Ung.-aal!,. Visenb. 2«o f i , Silberl74-2>i?4-?5>
Una, Nordoslbahn 200 f l , Silber I74 l5 i?4?ü
Unss,Westb,(Raab-Graz)200sl.S,l«9-251<»l.u

IndustrieNctien
(per S t lk i ) .

Egydi und Kindbcrg, Lisen» und
Stahl- Ind. in Wien ioo f l . . — — — —

«lisei'bahmv.-Leih,,. I, 8« fl,40"/n 0375104-25
„Clbemühl". Papiers, u. V.eO ««^« <l?'25
Moütan-Gcscllsch.. öNcrr.«alpine 3230 3270
Präger Liscn-Ind,-Gcs, 200 f l . , l«is.0i««-25
Salgo Tarj , liiscnrasf. 100 f l . , 85-5»0 »«-—
waffcnf. 'O,. Ocs«. in W, 100 sl, '««' ' -
Trisailer zlohlcnw,«Ges. 70 f l . . ^ ' ^ — ' ^

Devisen.
Deutsche Plälic <°2 2« 6235
?o»don 12« 9512750
Pari« 50 27^50«»»
Petersburg — — - ^ - ^

Valuten.
Ducatcn 5-U4 s. W
20-ssranc« Stücke lu-0« >l.»7
EÜbcr —-—! —-—
Deutsche Reichsbanlnolen . . «2-2»! «2 3a


